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An das geistige Deutschland van heute
Sine Ansprache vr. Goebbels' anläßlich der Eröffnung derWoche des deutschen Buches

Weimar, 11. Oktober.
Nachdem am Sonnabendnachmittag Gauleiter

und Reichsstatthalter Sauckel die vom Werbe-
und Beratungsamt für das deutsche Schrift¬
tum beim Reichsministerium für Volksauf¬
klärung und Propaganda zusammengestellte
Jahresschau des deutschen Schrifttums in der
Falkengalerie des Schlosses zu Weimar feier¬
lich eröffnet hatte, fand das deutsche Dichter-
trefsen am Sonntagvormittag mit Liner Kund¬
gebung in der Weimarhalle, auf der Reichs¬
minister vr . Goebbels anläßlich der Er¬
öffnung der Woche des deutschen Buches in
einer großen Rede grundlegende Ausführungen
über das geistige Deutschland machte , seinen
Höhepunkt und festlichen Ausklang, vr . Goebbels
hielt folgende Ansprache:
Meine deutschen Volksgenossen
und Volksgenossinnen!

Wenn ich heute im Rahmen der Eröffnungs¬
kundgebung der Woche des deutschen Buches in
Weimar , der Stadt unserer Dichterfürsten, das
Wort ergreife, so nehme ich dabei die will¬
kommene Gelegenheit wahr, , mich mit einigen
grundlegenden Ausführungen an das geistige
Deutschland von heute zu wenden. Es liegt in
der Natur des Krieges, vor allem, wenn er
einen so überdimensionalen Umfang annimmt
wie der gegenwärtige, daß er eine mehr als
normal erträgliche Versachlichung aller öffent¬
lichen Arbeit mit sich bringt . Er nimmt Zeit
und Kraft eines Volkes so voll in Anspruch,
daß dabei für die Zwischentöne in den Be¬
ziehungen der Menschen untereinander nicht
mehr viel übrigbleibt . Wir leben heute alle in
einer körperlichen , seelischen und geistigen An¬
spannung ohnegleichen. Viele von uns hätten
es früher 'gar nicht für denkbar gehalten, eine
derartige physische und psychische Anstrengung
auf längere Dauer zu ertragen. Und doch ist
das notwendig und deshalb auch möglich.

Es wäre gänzlich verfehlt, in diesem gigan¬
tischen nationalen Krafteinsatznur eine physische
Leistung unseres Volkes sehen zu wollen. Ebenso
stark , wenn nicht noch stärker , treten besonders
bei der längeren Dauer des Krieges die
geistigen untz^ seelischen Leistungender Menschen
in Erscheinung. Sie haben ein Matz und einen
Umfang angenommen, die nur bei stärkster An¬
spannung aller Kräfte durchgehalten werden
können. So wichtig das rein materielle Poten¬
tial eines Volkes für die erfolg- und siegreiche
Fortsetzung des Krieges ist und bleiben wird,
ebenso hoch müssen die moralischen Kräfte ver¬
anschlagt werden, die diesen materiellen Einsatz
begleiten und ihm erst eine tragfähige Basis
geben. Der geistige Kampf um eine Neugestal¬
tung unseres nationalen Lebens und damit um
die sinnvolle Ordnung eines sonst im Chaos zu
versinken drohenden Kontinents ist deshalb
nicht nur von einer ausschlaggebenden Bedeu¬
tung , er gibt darüber hinaus dem Kampf der
Waffen erst einen realen Hintergrund und ein
moralisches Profil . Der Krieg müßte auf die
Dauer unerträglich werden, wenn ihm nicht
eine höhere Zielsetzung zugrunde läge, die dem
blutigen Handwerk seine tiefere Bedeutung ver¬
leiht.

Der ungeheure wirtschaftlicheund sozialeAuf¬
stieg des Reiches seit 1933 hatte seine geistigen
Ursachen . Er ging aus von einer im Welt¬
anschaulichen begründeten seelischen Umgestal¬
tung des deutschen Volkes , seines Empfindens
und Denkens, das damit in eine Bahn gelenkt
Wurde, die uns erst diese bis dahin noch nicht

. dagewesene Entfaltung unserer nationalen
Kraft gestattete. Nur ein kurzsichtiger Beob¬
achter kann diese Zusammenhänge übersehen.
Es wäre mehr als töricht, in der Machtüber¬
nahme durch den Nationalsozialismus nur
einen Regierungswechsel erblicken zu wollen.
Man drehe die Dinge, wie man will, man wird
nicht an der Erkenntnis vorbeikommen, daß
jede echte Revolution sich einmal wird bewähren
Müssen, wenn sie sich in einer Welt der Gegen¬
sätzlichkeiten behaupten will. Erst dadurch ge¬
winnt sie die Freiheit ihrer vollen Entfaltung.
Entweder gibt sie sich gegenüber der sie
umgebenden feindlichen Welt selbst auf, oder
aber sie verteidigt ihre Anschauung und damit
>hre Lehre im Kampfe. Wir stehen deshalb in
diesem Kriege nicht nur für unsere materielle,
sondern auch für unsere geistige Existenz ein.
Die vor allem ist gemeint, wenn unsete Feinde
sich in blut- und rachgierigen Wutphantasien
Kegen uns ergehen; auf sie zielt ihr Stoß , weil
ue genau wissen , daß hier die eigentliche Wurzel
unserer sich stets erneuernden nationalen Kraft
» egt. Unsere Zeit ist gewissermaßeneinem Ge¬
burtsakt zu vergleichen, der in der Stunde der
ueuen Lebensschöpfung auch von der höchsten
Gefahr umgeben ist. Seine Schmerzen sind die
Vorboten seiner Beseligung. Im Stadium
zwischen Leben und Tod erst beweist ein Zeit¬
alter seine Daseinskraft. Versagt es hier, dann
bat es seine moralischeBerechtigung verloren.

Es mag dem , der zu dieser Zeit keine innere
Beziehung gewinnen kann , bitter erscheinen , nun

schon ein Menschenleben lang an ihren Be¬
lastungen teilnehmen zu müssen . Das ändert
nichts an der Tatsache , daß er ihr verpflichtet
ist. Das Schicksal fragt nicht viel nach der
Bereitwilligkeit des einzelnen , ihm zu dienen.
Es geht , einmal gerufen , den ihm vorgeschrie¬
benen Weg und wird erst dann zum Stillstand
kommen , wenn es sein Ziel erreicht hat. Die sind
hie von ihm Bevorzugten , die sich ihm ergeben.
Sie empfinden neben seiner drückenden Last
auch seine Beglückung und suchen ihren höchsten
Lohn in der Mitgestaltung einer Zeit , die eben¬
so unser Produkt ist, wie wir ihre Produkte
sind. Wir sind Kinder dieser Zeit , aber auch sie
ist unser Kind . Im Geiste geformt , gestaltet sie
sich unter unseren Antrieben Jahr um Jahr
und Zug um Zug . Sie wäre ohne uns nicht so,
wie sie ist, wie wir ohne sie nicht so wären,
wie wir sind.

Ich halte die Gelegenheit für gegeben , in
diesem Zusammenhang einem weitverbreiteten
Irrtum zu steuern , der offenbar auf einer Be-
grisssverwechselung beruht , aber immerhin ge¬
eignet erscheint, gewisse Teile unserer nationalen
Intelligenz unnötig zu alarmieren und ihnen
zum Teil sogar die vorbehaltlose Mitarbeit am
Aufbauwerk unserer Zeit zu verleiden . Es ge¬
hört zu den Ueblichkeiten der nationalsozialisti¬
schen Propaganda , einen bestimmten Typ von

Intellektualismus auf das schärfste unter Be¬
obachtung zu nehmen und ihn hin und wieder
einer beißenden öffentlichen Kritik zu unter¬
ziehen , von der sich oft ehrbare und durchaus
gutgesinnte Zeitgenossen getroffen fühlen , die
gar nicht gemeint sind.

Es wäre ja auch absurd , damit überhaupt
die nationale Intelligenz zum Gegenstand des
öffentlichen Spottes zu machen, zu der auch
wir « ns rechnen, die heute genau dieselbe Be¬
deutung besitzt wie ehedem , und der das Reich
gerade jetzt im Kriege Höchstleistungen an Er¬
findungen , bahnbrechender wissenschaftlicher
Pionierarbeit und konstruktiver Forschertätigkeit
zu verdanken hat . Wer wollte uns in den
Kerdacht nehmen , gerade auf diesen unentbehr¬
lichen Faktor unseres Staats - und Volkslebens
den öffentlichen Unmut lenken zu wollen ? Die
großen Wissenschaftler unserer Zeit mögen hier
und da , und zwar vor allem deshalb , weil sie
zu stark in ihre Spezialarbeit verwoben waren
und darum sich schwer daran taten , den Blick
auf das Ganze zu richten , nur langsam den
Weg zu uns gesunden haben . Es hieße aber
ihre Intelligenz beleidigen , wollte man von
ihnen annehmen , sie ständen dem Schicksals¬
kampfe unseres Volkes , der heute vom National¬
sozialismus getragen wird , auch nur mit
Reserve gegenüber . (Fortsetzungauf dernächsten Seite)

Neue Erfolge im Kaukasus
Söhenftellungen genommen und KeüttegruppeeSnaekeffelt

In den Regionen des ewigen Eises
Gewaltig sind die Ansorderungen , die der Kamps in
der Gebirgswelt des Kaukasus an die Leistungsfähig¬
keit unserer Truppen stellt. Hier überaltert eine Mult-
Karawane einen der riesigen Gletscher im Elbrusgebiet

(l -k -Aufnahme : Kriegsberichter Rieder/PBZ/Sch)

»»

Aus dem Führerhauptquartier , 11. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Im Nordwestteil des Kaukasus warfen
deutsche Gebirgstruppen , unterstützt durch Ver¬
bände der Luftwaffe , den Feind aus weiteren
Höhenstellungen . Die als eingeschlossen gemel¬
dete feindliche Kräftegruppe wurde nach ver¬
geblichen Ausbruchsversuchen auf engsten Raum
zusammengedrängt . Ihre Vernichtung steht
bevor.

Am Terek wurden starke feindliche An¬
griffe abgewiesen.

Zusammengefatzte und in der Nacht fort¬
gesetzte Angriffe starker Luftwaffenkräfte gegen
das für die sowjetische Erdölgewinnung und
-Verarbeitung bedeutsame Großny riefen
schwerste Zerstörungen und gewaltige Brände
hervor.

In Stalin grad wurden bei fortdauern¬
der Kampftätigkeit Bereitstellungen des Feindes
durch wirksames Artillerieseuer zerschlagen . Ent¬
lastungsangriffe der Sowjets nördlich der
Stadt scheiterten . An der Donfront wurden

bei einem örtlichen Unternehmen zahlreiche
feindliche Kampfstände zerstört , Gefangene und
Waffen als Beute eingebracht,

In der Zeit vom 29. September bis 9. Ok¬
tober wurden 356 Sowjetflugzeuge in Lust-
kämpsen, 66 durch Flakartillerie der Luftwaffe,
19 durch Verbände des Heeres abgeschossen, 18
weitere am Boden zerstört , so daß die Gesamt¬
verluste 459 Flugzeuge betragen . In der
gleichen Zeit gingen an der Ostfront 36 eigene
Flugzeuge verloren.

In Südostengland wurden bei Tage
militärische Anlagen und Versorgungsbetriebe
mit Bomben schweren Kalibers angegriffen.
Die britische Luftwaffe verlor in der Zeit vom
1. bis 10. Oktober 127 Flugzeuge , davon 54
über dem Mittelmeer und in Nordafrika.
Während der gleichen Zeit gingen im Kampf
gegen Großbritannien 23 eigene Flugzeuge
verloren . »

Im Brückenkopf Woronesch hat sich bei
den erfolgreichen Abwehrkämpfen der letzten
Wochen das II . Bataillon eines mecklenbur¬
gischen Infanterieregiments besonders aus¬
gezeichnet.

klVK VSIWSNW «AM!
(Ich bin ein Deutscher !)

i«

Im alten Rom war der Ausspruch: „Oivis
Lomanus sum"

(Ich bin ein römischer Bürger)
ein Zauberwort , das Anspruch und Vorrecht
jenem gewährleistete, der sich des Besitzes des
römischen Bürgerrechts erfreuen durfte. Es
umgab ihn überall, wo sein Fuß in den weiten
Grenzen des Römischen Reiches hintrat , wie
mit einem schützenden Mantel . Es wurde —
einst in erster Linie ein mit der Macht der
Staatsgewalt verankertes Privileg des römischen
Herrenvolkes — im Laufe der Zeit zu einer
Weltparole, die von fast heiliger Bedeutungwar , denn sie setzte den Römer immer eine
Stufe höher vor allen anderen. In der Glanz¬
zeit des römischen Imperiums war dies ein
tragender Pfeiler seiner Größe und Macht.

Seit Jahrhunderten haben sich auch die Briten
im Vollgefühl des Wortes einer solchen Paroleals Herren der Welt gefühlt: „Ich bin ein
Brite ! " Hier war aber nicht die Ethik eines
durch Vorbild wirkenden Führungsanspruchesdie Grundlage , sondern nur die mehr oder'minder verschleierte Brutalität einer nackten
Gewaltherrschaft. Das überhebliche „Ich bin
ein Brite !" war von Anfang an nur Selbst¬

Nie schändliche Fesselung deutscher Gesänge««
Erste brsAthe Eingeständnisse — Lächerliche Enischuldigungsversuche im Falle Zerrs
BevorstehendeVeröffentlichungeinerumfassenden Gesamtdarstellungzur Behandlung

deutscher Kriegsgefangener
"

Berlin , 11. Oktober.
Die britische Regierung hat am 10. Oktober

zum Fall der Gefangenenfesselung eine amt¬
liche Erklärung herausgegeben, die folgende
englische Darstellung der Vorgänge enthält:

„Beim Angriff auf Dieppe wurde ohne Befugnis
ein Befehl des Inhalts herausgegeben, daß die
Hände von Gefangenen, wo immer dies möglich ist,
gebunden werden sollen, damit sie ihre Papiere nicht
vernichten können.

Auf die Beschwerde der deutschen Regierung hin
gab das Kriegsmintsterium sofort, bevor noch irgend¬
wie Zeit zum Nachsorschen gewesen wäre , eine Er¬
klärung heraus , wonach eine solche Anordnung , wenn
sie herausgegeben fein sollte, zurückgenommen werden
würde , weil die Regierung der Ansicht war, daß man
aus einer solchen Anordnung herauslesen könnte, daß
ohne Rücksicht . auf die vorliegenden Umstände die
Hände von Kriegsgefangenen gebunden werden sollten.
Nach erfolgter Untersuchung wurde kein Beleg dafür
gefunden, daß irgendeinem der Gefangenen, die von
Dieppe zurückgehrächt wurden , die Hände gebunden
waren . Jedoch kam die Existenz der betreffenden An¬
ordnung ans Tageslicht und sie wurde zurück¬
genommen.

Der Angriff auf Scrco wurde von einem Trupp
von zehn Offizieren und Mannschaften ausgeführt.
Sieben Mann des Trupps nahmen fünf Deutsche ge¬
fangen . Die Hände der Deutschen wurden gebunden,
damit die Männer , die die Gefangennahme durch¬
führten , sic durch Unterhaken der Arme avsüyren
konnten. Keine schriftliche Anordnung oder sonstige
Anweisung wurde herausgegeben . Die Gefangenen
mußten nämlich auf dem Wege zu den Booten an
von den Deutschen besetzten Kasernen voreigesührt
werden und Vorsichtsmaßnahmen waren daher er¬
forderlich. Trotz der Vorsichtsmaßnahme» brache»

vier der deutschen Kriegsgefangenen unter lauten
Rusen aus und mutzten erschossen werden, um zu ver¬
hüten , daß sie Lärm schlugen."

Wie das Deutsche Nachrichtenbürohierzu er¬
fährt , wird das Oberkommando der Wehrmacht
in Kürze eine umfassende Gesamtdarstellung
zur Behandlung deutscher Kriegsgefangener
durch Engländer veröffentlichen. Unbeschadet
dieser bevorstehenden dokumentarischen Ver¬
öffentlichung des Oberkommandos der Wehr¬
macht stellen wir zu der obigen amtlichen Er¬
klärung der britischen Regierung folgendes fest:

Die britische Regierung gibt mit der obigen
Erklärung erstmals zu , daß tatsächlich ein
britischer militärischer Befehl zur Fesselungvon
deutschen Gefangenen genau in der Form be¬
stand, wie er seinerzeit vom OKW wieder¬
gegeben wurde. Die britische Feststellung, es
sei nach erfolgter Untersuchung kein Beleg da¬
für gefunden worden, daß irgendeinem der
Gefangenen, die von Dieppe zurückgebracht
wurden , die Hände gebunden waren, ist ohne
Belang , weil derartiges niemals von deutscher
Seite behauptet worden ist . Tatsächlich sind
aber, wie vom OKW am 7. Oktobermit genauen
Einzelheiten bekanntgegebenwurde, eine ganze
Anzahl von deutschen Soldaten , die vorüber¬
gehend in englische Hände gefallen sind, wäh¬
rend der Zeit ihrer Gefangenschaft gefesselt
worden. Hierüber liegen die gerichtsproto-
kollartschen Aussagen der betreffendendeutschen
Soldaten vor. Darüber hinaus liegen phöto-
graphische Aufnahmen über einen bei Dieppe
in englische Gefagenschaft geratenen Arbeits¬
soldaten der OT vor, der im gefesselten Zustand
den Tod gefunden hat. Abgesehen von diesen

unwiderlegbaren Beweisstücken wird das eng¬
lische Kriegsministerium auch Wohl kaum glaub¬
haft machen wollen, daß ein von ihm als
existierend zugegebener Befehl einer militäri¬
schen Kommandostelletatsächlich von den unter¬
geordneten Offizieren und Soldaten nicht aus¬
geführt worden wäre.

Zum Angriff auf Serco gibt die britische
amtliche Erklärung ebenfalls zu , daß die dort
gefangengenommenen fünf deutschen Soldaten
gefesselt wurden . Zu der britischen Bemerkung,
vier deutsche Gefangene seien ausgebrochen
und hätten erschossen werden müssen , um zu
verhüten, daß sie Lärm geschlagen hätten, wird
von deutscher Seite festgestellt:

Die gefangengenommenen deutschen Sol¬
daten waren im Augenblick ihrer Gefangen¬
nahme zum Teil barfuß oder in Strümpfen
und nur mit einem Hemd bekleidet . Es ist
geradezu lächerlich , wenn die Engländer er¬
klären, sie hätten sie beim Ausbruchsversuch
erschießen müssen , damit sie keinen Lärm
schlugen . Der Vorgang des Erschießens hat
zweifellos einen größeren Lärm verursacht.

Die Engländer irren jedoch , wenn sie be¬
haupten , sie hätten von fünf Soldaten vier
erschossen . Tatsächlich haben sie nur zwei er¬
schossen. Ein Soldat , der verwundet wurde,
und ein weiterer sind ihnen entkommen. Diese
beiden Soldaten sind nun durch einen glück¬
lichen Umstand die einzigen überlebenden
Augenzeugen dieses barbarischenenglischen Ver¬
haltens gegen wehrlose Kriegsgefangene. Ihre
Aussagen sind gerichtsprotokollarischfestgelegt
worden.
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zweck, um hinter der Anmaßung ungestört die
Welt auszuräubern.

Man macht uns Deutschen auf Feindseiteden Vorwurf , wir erstreben die Weltherrschaft
und wollen die Völker unterjochen. Man sag!
dies nur , weil diese Plutokraten sich selbst
nichts anderes vorstellen können, weil sie von
dieser Gedankenwelt völlig eingefangen sindund aus dem Blickwinkel ihrer Unmoral,
Heimtücke und Heuchelei heraus nicht fähig,
bei einem anderen Volke Ideen und Grund¬
sätze anzuerkennen, die sie selbst nicht besitzen.

Wir , die wir seit Beginn des Jahnhunderts
um das höchste Recht unseres Volkes gegen die
Willkür der Umwelt kämpfen, haben nicht den
Willen, anderen Völkern dieses Recht zu ver- '
weigern, wenn es nicht gegen unser Recht und
gegen unsere Sicherheit gerichtet ist . Das Ziel
unseres harten Kampfes ist so einfach ünd
natürlich : das Recht , nach unseren eigenen Ge¬
setzen in dem uns zukommenden Lebensraum
in Freiheit zu leben, unabhängig von dem
Willen einiger Cliquen und besonders der
jüdischen Rasse , dis die Völker nur als Figuren
auf dem Schachbrett ihrer plutokratischenInter¬
essen anerkennen und deren Freiheit nur so
lange dulden, wie es ihnen paßt . Wir wollen
als größtes , stärkstes und geschlossenstes arisches
Volk der Menschheit lediglich den Platz im
Kreise der Nationen , der uns kraft dieser Tat¬
sache und unserer reinen , großen Geschichte zu¬
kommt . Wir wollen ungehindert an den Gütern
der Erde teilhaben, wie wir das beanspruchen
können. Ein Volk von Hundert Millionen, das
von jungen sprießenden Kräften beseelt ist , soll
und kann nicht aus die Dauer ein Habenichts
unter völkisch und geistig weniger starken und
weniger Besitzenden sein.

Deutscher zu sein, das war von jeher unser
höchster Stolz . Das nationalsozialistische
revolutionäre Lebensgefühl hat ihn noch ge¬
steigert und Gluten der Begeisterung in uns
erweckt , die uns zu Leistungen und Taten an¬
spornen, wie sie nie zuvor durch ein anderes
Volk oder eine andere Generation erreicht wur¬
den. Es wird und mutz aber eine Zeit kom¬
men — ihr gilt mit unser jetziger Schicksals¬
kampf — , da wird auch die ganze Welt end¬
gültig davon Kenntnis nehmen, wie sehr wir
berechtigt sind , auf unser Deutschtum ebenso
stolz und noch stolzer zu sein, wie einst der
römische Bürger auf sein Bürgerrecht. Der Arm .
unseres zur Weltmacht emporsteigendenStaates
und unserer ehern geschlossenen Volksgemein¬
schaft wird jeden von uns überall schützen und
sein Lebensrecht sichern . Unser Volk ist schon

> seit mehr als tausend Jahren ein Weltvolk! Es
hat leider nur sehr lange gedauert, bis es sich
dessen bewußt wurde . Aeutzere Eingriffe und
innere Hader haben es daran gehindert, schon
frühzeitig aus der Tatsache die Folgerungen zu
ziehen. Noch bis vor achtzig Jahren war für
uns Deutsche die Welt — politisch gesehen —
an unseren Grenzen zu Ende . Wir waren des¬
halb jahrhundertelang Amboß der anderen. An
unzulänglichen Mitteln und unzulänglicher
Führung zerbrachder erste Ansatz , uns aus der
Enge unseres übervölkerten Reiches zu befreien.
1918 war der Wendepunkt!

Heute sind wir Hammer ! Wir zerschlagen
eine morsche Unordnung , weil sie zerschlagen
werden muß , damit die wertvollen Völker
weiterleben können. Niemals aber hat sich Wohl
mit einem Worte wie : „Ich bin ein Deutscher!"
mehr Verantwortung und mehr Sendungs¬
gefühl verknüpft.

Wir wachsen im und durch den größten aller
Kriege aller Zeiten in eine der gesamten
Menschheitdienende Aufgabe hinein , eine Auf¬
gabe, wie sie niemals zuvor einem Volke gestellt
wurde . Durch Haltung und Selbsterziehung be¬
reiten wir uns darauf vor, um sie zu meistern.
Alles was uns die Gegenwart bringt , dient
nur dazu, uns zu stählen und uns über uns
selbst hinauswachsen zu lassen . Daran wollen
wir immer denken und uns in dem Bewußt¬
sein: „Ich bin ein Deutscher" täglich neu be¬
währen . '

Tokio. In der Zeit vom 28 . September bis
9. Oktober haben japanische Truppenteile bei
Säuberungsaktionen in der östlichen Schantung-
provinz 5722 Mann chinesische Truppen ver¬
nichtet und 647 gesangengenommen.

Die Rede vr. Goebbels'
(Forlsetzung von der vorigen Sette)

Hier ist etwas ganz anderes gemeint. Unter
Intellektualismus verstehen wir eine Art von
Halbbildung, die zuviel weiß , um aus
Instinkt , und zuwenig weiß , um
aus Erkenntnis zu glauben. Sie ist
nicht bis zu jener inneren Harmonie der
geistigen Arbeit vorgedrungen, die ihr Wesen
darin ausdrückt, daß sie Wissen und Charakter
in eine sinnvolle Ueberetnstimmung bringt.
Einer kann wenig wissen und doch seine Kraft
im Glauben und im Vertrauen finden. Seine
Waffe ist der Instinkt . Einer kann viel wissen
und auf der Erkenntnis aufbauen . Nur wer
mitten zwischen beiden steht , dem nimmt das
halbe Wissen den Instinkt , und dem vorenthält
der Mangel an Wissen die Erkenntnis . Eine-
innere Belastung hindert ihn daran , gläubig
aus die Zeit zu vertrauen und ihren Ausgaben
zu dienen; aber seine Jntellektualität reicht nicht
aus , seinen Charakter an ihr zu schulen und
damit unanfechtbar zu machen.

Es wäre ein nationales Unglück für unser
Volk , wenn dieser Typus Mensch mit seinen
ständigen Zweifeln die öffentliche Meinung an¬
steckte. Er ist unfruchtbar im Denken und gerade
deshalb steril im Handeln. Man kann sich keine
schlimmere Verirrung des menschlichen Geistes
vorstellen. Sie muß demaskiert und der öffent¬
lichen Verachtung preisgegeben werden. Je
stärker man sich aber von ihr abfetzt , um so
deutlicher muß man sie von jener geistigen
Arbeit unterscheiden, die ihrem Volke in ernstem
Schaffen und gäubigem Ringen mit dem
spröden Stoff der Forschung dient, oder die
ihren Zoll an das nationale Leben in jahre¬
langem entsagungsvollem Einsatz entrichtet, mit
den ungezählten Belastungen zersorgter Tage
und durchwachter Nächte , in eisiger "Einsamkeit
verbracht, in ewigem Kampfe mit nagenden
Zweifeln und peinigenden inneren Anfech¬
tungen. Vor ihr nehmen auch wir den Hut ab.
Sie verdient die bewundernde Achtung eines
Volkes , dessen Leben und Zukunft auch ihr
schöpferisches Wirken geweiht ist.

Die Kilometersteine der Straße der mensch¬
lichen Entwickelungsind hon ihr gesetzt worden.
Unsere moderne Kultur und Zivilisation sind
Ergebnisse ihres stillen geistigen Heldentums,
das sich mehr in Leistungen als in Worten

.manifestiert. Ich sehe im Geiste vor mir das un¬
absehbare Meer deutscher Forscher, Gelehrter,
Künstler, Dichter, Maler und Baumeister, einen
langen Zug deutscher Tonschöpferund Gestalter
in Stein und Marmor , die Genien des guten
und edlen Lebens einer Nation , die erst in
ihren Schöpfungen ihre Verewigung findet. Sie

haben die Sonne angezündet über unseren
Häuptern . Als ärztliche Forscher haben sie die
moderne Menschheit von den Geißeln mittel¬
alterlicher Krankheit der Pest und Cholera be¬
freit. Sie zogen in unentdeckte Erdteile , nicht,
um zu nehmen, sondern um zu bringen. Wo
stände die Menschheitheute, wollte man sich ihr
Leben ohne die , Errungenschaften deutscher
Forschertätigkeitvorstellen. Es ist mir an diesem
Tage mitten im Kriege, den wir auch nur sieg¬
reich bestehen können auf Grund der Beherr¬
schung der modernen Technik , die wiederum
das Resultat unserer Wissenschaft ist, ein tiefes
und herzliches Bedürfnis , mich mit unserem
ganzen Volke ehrfürchtig und dankbar zu ver¬
neigen vor dem ewig Suchenden.

Wo anders als hier hätte auch der Dichter
und Schriftsteller seinen Platz ? Der national¬
sozialistische Staat hat ihm eine Funktion zu¬
gewiesen, die weit über seine frühere rein
individualistisch bestimmte Zweckarbeit hinaus¬
reicht . Ich selbst habe in meinem Leben zu viel
geschrieben , um nicht zu wissen , wie schwer man
für diese schönste und beglückendste aller mensch¬
lichen Passionen zu bezahlen hat . Der Stil ist
eine Sache, die nicht gelernt werden kann, man
hat Stil , oder man hat ihn nicht. Er ist nicht
nur eine Angelegenheit des Schreibens, sondern
ebenso sehr auch eine des Lebens. Nur Snobs
schreiben um des Schreibens willen. Der echte
Schriftsteller, und der Dichter ist der Höchst¬
gestimmte aller Schriftsteller, schreibt um einem
Zweck zu dienen. Er hat nur Verachtung füreine rein ästhetische Kunst, die ausschließlich die
Kunst will. Der Schriftsteller ist der geistige
Bahnbrecher seiner Zeit . Wer neben oder hinter
seiner Zeit lebt, verliert damit auch das
moralische Anrecht, zu seiner Zeit zu sprechen.Die deutsche zeitgenössische Dichtung ist eine
wirkende Kraft in unserem Volke geworden. Sie
hat seit der Machtübernahme und der Be¬
seitigung der jüdisch -bolschewistischen Verfalls¬
literatur Raum genug zu freier Entfaltung ge¬
funden. Unsere Dichter haben Jahr für Jahraus innerer Volksnahe und künstlerischer Ver¬
antwortung heraus zahlreiche wertvolle Werke
geschaffen , in denen unser Volk sich wiederfindetund zu denen es in Stunden der Sammlungund Vertiefung immer wieder zurückkehrt.

Diese volkhafte deutsche Dichtung ist aus
Quellen genährt und würdig der wertvollen
Traditionen unserer Dichtnngsgefchichte . Sie hat
jedoch vorläufig erst im Bereiche des lyrischen
Schaffens den unmittelbaren breiten Anschlußan die deutsche Gegenwart gefunden. Unsere
zeitgenössische Epik dagegen stößt nur in ein¬

Muerttatte«MeeU --Vsoteswlg
26 606 -BRT -Transatlantik -Dampfer versenkt

Rom , 11 . Oktober.
Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht

gibt bekannt:
An der Front von El Alamein stärkeres Artillerte-

seuer. — In Lustkiimpsen verlor die feindliche Luft¬
waffe drei Flugzeuge durch deutsche und drei durch
italienische Jäger . Von den letzteren wurden zwei
von einem unserer Flieger , der einen feindlichen Ver¬
band von drei feindlichen Flugzeugen kühn angriss,
im Einzelflug abgeschosfen.

Bet der Bombardierung der kriegswichtigen Ziele
von Malta durch unsere Bomber schoflen deutsche
Jäger zwei britische Flugzeuge ab.

In den letzten beiden Lagen find vier unserer Flug¬
zeuge vom FetNdslug nicht zurückgelehrt.

Eines unserer Atlantik -U -Boote unter dem Befehl
von Kapttänleutnant Guido Saccardo versenkte den
englischen Transatlanttkdampscr „ Jronside " <20 969
BRT ) durch Torpedotreffer und beschädigte mit wei¬
teren Torpedotreffern den Transailantikdamvser „Noa
Hellas", der ehemals den Namen „Tuscania " trug,
<17 999 BRT ) schwer.

Stvliedungvon300 Goldminen
in den USA

Kriegswichtige Metalle stärker gefragt
Genf, 11. Oktober.

Einer Washingtoner „ News Chronicle"-
Meldung vom 9 . Oktober zufolge gab der
amerikanische Kriegsproduktionsausschuß die
Schließung von rund 360 der größten ameri¬
kanischen Goldminen bekannt. Diese Maßnahme

sei ergriffen worden, um Arbeitskräfte für die
Kupferbergwerke und die Förderung anderer
Metalle freizubekommen.

Bombenexplosion vor der Belfaster
Polizeikaserne

In der Nacht zum Sonntag explodierte in
Belfast vor der Polizeikaserne einer Reuter¬
meldung zufolge eine Bombe. Ein Polizei¬beamter wurde verletzt und ist später gestorben.Ein anderer Polizetbeamter soll lebensgefähr¬
lich verletzt sein.

Berlin. Ritterkreuzträger Hauptmann
Alfred Engfer ist seiner schweren Ver¬
wundung erlegen.

Berlin. Die Schrumpfung der britisch¬
amerikanischenTankertonnage nimmt weiterhin
zu . Seit Kriegsbeginn wurden über 4,6 Mil¬
lionen feindliche Tankertonnage vernichtet.

Berlin. Das Präsidium des Obersten
Sowjets hat, wie aus dem Moskauer Nach¬
richtendienst zu entnehmen ist, durch eine Ver¬
ordnung in der Sowjetarmee eine „ einheitliche
und persönliche Führung " eingesührt und die
gesamte militärische und politische Macht den
politischen Kommissaren übertragen.

Stockholm. Nach hier eingetroffenen Mel¬
dungen soll auf den Bahrein -Inseln im Per¬
sischen Golf eine nordamerikanische Garnison
stationiert werden. Zur Begründung dieser
Maßnahme wird erklärt, die wirtschaftlichen
Interessen der USA seien dort jetzt größer als
die Großbritanniens.

Zwei neue Eichenlarrblrügrr
Aus dem Führerhauptquartier , 11. Oktober

Der Führer verlieh heute das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes auHauptmann Torley, Bataillonskpmmandeurin einem Infanterieregiment , als 132. Sol¬daten und an Haitptmann Kue mmel, M-leilunaskommandeur in einem Panzerregi

'
rnemals 133. Soldaten der deutschen Wehrmach/

zelnen Büchern zaghaft zu gegenwärtigen
Stoffen und Motiven durch . Wir haben durch¬aus Verständnis für die Zurückhaltung, die sichin dieser Tatsache zeigt.

Je größer die Zeit ist, je gewaltiger ihre
Aufgaben die Zeitgenossenpacken und erfüllen,
desto schwieriger ist es für den künstlerischen
Menschen , das Uebermaß des Erlebens in sich
zu ordnen, zu klären und in Worte zu fassen.Dies gilt vor allem für die Jahre seit der
Machtübernahme, in denen die deutsche Füh¬
rung in einem atemberaubenden Tempo Ent¬
scheidungen des Friedens und des Krieges von
weltgeschichtlicher Bedeutung aneinandergesM
hat und unser Volk nunmehr in einem gigan¬
tischen Ringen um seine Zukunft steht . Es ge¬
hören schon hoher Mut und große Verantwor¬
tungsfreudigkeit dazu, sich als Künstler der
geschichtlichen Gegenstände unserer Tage zu be¬
mächtige «. Dies gilt insbesondere für die mit
dem Kriegserleben und Kriegsgeschehen von
heute befaßte Dichtung.

Wenn der Dichter Stoffe dieses Krieges im
Wort darstellen will, so wird er sich entscheidend
bestimmen lassen müssen durch den vom Führerund vom Nationalsozialismus geprägten neuen
nationalsozialistischen Soldatentyp , durch seine
Haltung und seine Leistungen. Die künstlerischen
Mittel , die er dabei anwendet, müssen not¬
wendig diesem Stoff angepaßt und im eigent¬
lichen Sinne modern sein.

Neben der Dichtung, die unserem Volke die
edelsten Werte seiner Seele erschließt , kommt seit
Kriegsbeginn der unterhaltsamen Literatur die
größte Bedeutung zu . Unser Volk , das in uner¬
müdlicher täglicher Arbeit seine ganze Kraft in
den Dienst der Kriegführung stellt , braucht nachdes Tages Last Lösung und Entspannung . Diesebietet ihm ein leichtes, fesselndesSchrifttum , das
keinen großen seelischen Aufwand erfordert, son¬
dern unaufdringlich vom Alltag hinwegführt.

Ich habe zur Förderung dieses guten unter¬
haltsamen Buches vor wenigen Wochen ein
großes Preisausschreiben erlassen. Zur Teil¬
nahme an diesem Wettbewerb rufe ich vor allem
auch unsere Dichter auf. Die erscheinen in erster
Linie berufen, das teilweise noch vorhandene
Schlechte durch Besseres zu ersetzen und unserem
Volke die gerade heute dringend verlangte ge¬
sunde literarische Kost zu geben.

Auch auf dem Gebiet der politischenLiteratur
und des Berichtschrifttums über den Krieg
haben wir im letzten . Jahr die eingeschlagene
planmäßige Ordnung

'
weitergeführt. Im Blick

auf diese Produktion dürfen wir mit Freude
feststellen , daß auch das vergangene Jahr eine
große Anzahl ausgezeichneter und fesselnder
Berichtbücher über den Krieg gebracht hat.

Das deutsche Schrifttum ist seit Kriegsbeginn
in eine noch engere Verbindung mit dem un¬
mittelbaren Leben unseres Volkes getreien.
Unter der Einwirkung des Krieges sind zweifel¬
los die Fragen schwieriger, vielgestaltiger und
komplizierter geworden. Ich habe aber die Ge¬
wißheit, daß in enger Zusammenarbeit zwischen
der Schrifttumsführung und den Schrifttums¬
schaffenden auch in Zukunft alle aktuellenFragen
gemeistert werden.

Das ist mein Wunsch und meine Bitte an
alle Arbeiter des Geistes im Reiche , wenn ich
ihnen vom deutschen Dichtertreffen im vierten
Jahre unseres großen Krieges 1942 auf dem
Boden des klassischen Weimar Gruß und Dank
der ganzen Nation entbiete. Wir verneigenuns
in Ehrfurcht und Liebe vor dem Führer , der
unserer geschichtlichen Zeit Ziel und Inhalt
gab. Unsere heißesten Wünsche gellen dem
Gigantenkampf, den er mit seinen Soldaten
Seite an Seite mit unseren Verbündeten um
die Zukunft unseres

' Landes und damit unseres
Erdteils durchsicht . Von hier aus soll eine neue
Epoche der Menschheitsgeschichte beginnen. Wer
wollte nicht glücklich sein in dem Gefühl, dabei
sein und die Kräfte seines Geistes und feiner
Arbeit der großen Sache schenken zu dürfen?

See Abschied vom ..giigee von Afrika'
UeberMeung der Leicke Marseilles und feierliche Beisetzung

im EhreMriedtzos zu Verna
Von Uriegsberioktsr Hanns 6 r » k

. . . . 10. Oktober. (kL)
Da stehen sie und nehmen Abschied von ihrem

Staffelkapitän , die Männer der Staffel , die mit
ihm flogen, die Staffeln alle, die die große
Familie der Gruppe bilden , Abordnungen der
Kampfverbände und der Italiener . Wie erstarrt,
düs Unfaßbare des Geschehnisses auf den Ge¬
sichtszügen , so formieren sie das weite Viereck
um den Sarg , den die Farben des Reiches und
Italiens schmücken . Zwischen den Zelten seiner
Staffel liegt der tote Jagdflieger aufgebahrt:
Hauptmann Marseille. Davor die deutsch¬
italienischen Doppelposten. Grau steht der auf¬
kommende Tag über den Weißen Dünen , zu
denen das Meer emporbrandet . Morgenwind
peitscht die Aeste , an denen reifende Feigen
hängen. Kommandoworte ertönen gedämpft.
Der Kommandeur spricht. Das ist der Abschied.

Langsam rollt der Wagen mit dem Sorg aus
dem Zeltlager zum Flugplatz. Die sterblichen
Ueberreste des toten Jagdfliegers sollen in
Derna beigesetzt werden.
Der letzte Flug

Das junge Licht des Tages drängt sich in
den von Motorenlärm erfüllten Raum des
Flugzeuges , das , nach Westen fliegend, noch
einmal die Weiten durchmißt, die Marseille als
Kämpfer durcheilte. Die Männer der Staffel,
die er führte, halten Zwiesprache mit dem
Toten.

Wochen tauchen aus der Erinnerung auf,
Monate , in denen sich dieses Leben erfüllte und

durch seine Taten über sich hinauswuchs : Die
sieben Abschüsse am Kanal, die ersten Erfolge
in Afrika, das steile Ansteigen der Abschuß¬
ziffer bis zum 158 . Abschuß , der Tag , an dem
er siebzehn britische Jäger vom Himmel holte,
die Ehrungen , Auszeichnungen, Beförderungen,
die Stunden im Kameradenkreis, die Abende
mit ihm selbst . Gerade die letzten Tage brachten
Höhepunktedieser einzigartigen Fliegerkamerad¬
schaft . Wie der kurze Frühling der Wüste alles
Blühen auf engsten Zeitraum bannt , so schien
das Schicksal noch einmal alles Schöne und Er¬
strebenswerte dieses Heldenlebens auf seiner
steilsten Höhe zusammenzufassen, bevor es zudem furchtbaren, unbegreiflichenSchlag ausholte.

Auf dem roten Sand von Derna rollt das
Flugzeug aus . Deutsch -italienische Ehrenzüge
stehen zum Empfang bereit. Sie geleiten den
Sarg die engen Serpentinen hinauf in die
Weiße Stadt am Meer, wo er bis zur Bei¬
setzung zwischen Palmen und riesigenGlyzinien¬
kränzen steht : die Wallfahrtsstätte ungezählter
Soldaten.
Die Beisetzung

Unmittelbar am Meer liegt der kleine Ehren¬
friedhof in Derna , in dem auch die Panzer¬
generale von Prittwitz und Gafsron und von
Bismarck den letzten Schlaf tun . Deutsch -italie¬
nische Abordnungen und eine große Anzahl von
Soldaten aller Waffengattungen haben vor der
niedrigen Umfriedung Aufstellung genommen,
an ihrer Spitze Generalfeldmarschall Kesselring.

Sämtliche Angehörige von Marseilles dritter
Staffel befinden sich unter dem Trauergefolge,
Las hinter dem Sarg schreitet . Am offenen
Grabe umreißt Generalmajor Seidemann Taten
und Ausstieg des Hauptmanns Marseille, dessen
Leben in höchster Pflichterfüllung so jäh erlosch.
„ Leb Wohl , Hauptmann Marseille, möge dein
Geist der Geist des Geschwaders werden! " Mit
diesen Worten nimmt der Kommodore, Major
N. , von seinem Staffelkapitän Abschied.

Generalfeldmarschall Kesselring tritt vor den
Sarg . Er spricht von den einmaligen Ver¬
diensten, die sich der junge Held auf dem afri¬
kanischen Kriegsschauplatz erworben hat , und
von der Verpflichtung, die daraus erwächst . In
seinem Tagesbefehl ehrt er den Toten als der
Welt besten Jagdflieger , dessen beispielloses
Köynen und Handeln immer leuchtendes Vor¬
bild sein wird . Mit den Worten : „Ich , dein
Flottenchef, neige mein Haupt vor dir , Haupt¬
mann Marseille"

, legt er die Kränze des
Führers , des Reichsmarschalls und seinen
eigenen nieder.

Dann schallen die Schüsse der Ehrensalve
über die Gräber . Sand wirst die Hand in die
Gruft , in die der Sarg hinabgesunken ist als
letzten Gruß . Das Violett der Kränze umsäumt
die letzte Ruhestätte des toten Lufthelden, wie
ein Purpurmantel . Weit blickt man von hier
aus über das blaue Meer, das davor sein
urewiges Lied singt. So ist die Unendlichkeit
und Ferne wieder um ihm, wie sie auch im
Leben um ihn war.

In ihr wird seine Größe weiterleben, wir
sein Herz in tausend Fltegerherzen weiter¬
schlagen wird . Das ist das Vermächtnis des
Jagdfliegers Hans -Joachim Marseille, der un¬
besiegt vom Feind als einer der Größten und
Tapfersten dieses Krieges aus dem Leben trat,
das er bis zum letzten Atemzug einsetzte für
des Reiches Zukunft.

Sie SMi-rÄauivah» i« d«
Wehrmacht

Bern « , 10. Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt mit fel¬

gender Verlautbarung die neuen Grundsätze für
Einstellung von Bewerbern für die OffizterslE
bahnen bekannt:

„In der nationalsozialistischen Wehrmacht trügt
jeder den Marschallstab im Tornister !"

Dieser vom Führer letzthin wieder in seiner gr
Rede im Sportpalast verkündete Grundsatz ist >n °°
Wehrmacht lebendig.

Junge Deutsche aus allen Kreisen der Bevölkerung
— ohne Rücksicht auf ihre Herkunft, nur ausge^
auf Grund ihrer Persönlichkeit und ihrer Bewahrung
vor dem Feinde — stehen heute als Offiziere uno
Führer der ihnen anvertrauten Soldaten um au«
Fronten und sind Träger höchster Tapferkettsauszelv
nungen . — In Anwendung dieses Grundsatzes u>
in Ergänzung der bisherigen Bestimmungen gibt o
Oberkommando der Wehrmacht bekannt, daß av :
fort für alle drei Wehrmachtteile zur Meldung
Bewerber , für die aktiven Offizierslaufbahnen V
jungen Deutschen zugelassen werden . Das AbsiR" ",
zeugnis und der Besuch einer bestimmten Schm
ist nicht erforderlich.

Für die Offizierslausbahnen , die ein Studium
fordern (San .- . Vet .-Offz., usw.-Lausbahnen)
Bestimmungen.

Voraussetzungen für die Uebernahme in die arr
Osfizierslaufbahnen - sind: Wehrwürdigkeit,
berettschast für das nationalsozialistische DeutM
und seinen Führer , Idealismus für den OM»»

. -rliche Eigenschaften. ^
lagen zur Fü - rerpersönlichkeit, geistige Aufnahms^ ^
beruf , Hervortrstende charakterliche
lagen zur Fü - rerpersönlichkeit, geis . .„ - .
Entwicklungsfähigkeit, sowie körperliche Tango
und arische Blutretnheit . -r-aruar

Nächste Etnstellungstermine : Heer: 1- J .g,öer
1943 ; 1. Juli 1943; K r i e g s m a r i n e : 1. TM
1942; 1 . Juli 1943 ; Luftwaffe : 1- Ma« ge
1 . Juli 1943 . — Es melden sich : Geburts -Jahrs ^ .
1925 und älter : Sofort ! Geburts -Jahrgänge
Bis spätestens 1. April 1943.



Unke Gauletter erSftueie das KWSW
Feierstunde im Osnabrücker Nationaltheater

Osnabrück,. 11. Oktober.
In der Stadt Osnabrück, die gerade vor

wenigen Tagen den schweren Terrorangriff der
Briten zu spüren gehabt hat , nahm am Sonn¬
abendnachmittag Gauleiter Paul Wegener
vor den Politischen Leitern und Amtswaltern
der NSV , die feierliche Eröffnung des 4. Krjegs-
winterhilfswerkes für den Gau Weser-Ems vor.

Der festlich geschmückte Raum des Osna¬
brücker Nationaltheaters bot einen würdigen
Rahmen für diese Feierstunde, zu der sich zahl¬
reiche Ehrengäste aus Partei , Staat und Wehr¬
macht eingefunden hatten. Sie fand ihren Auf¬
takt mit „Les Preludes " von Liszt, gespielt vom
Orchester des Osnabrücker Nationaltheaters.

Nach der Begrüßung durch Gauinspektor
Wehmeier erstattete Gauamtsleiter Denker
den Rechenschaftsbericht des Kriegswinterhilfs-
werks 1941/42 . Mit großem Beifall wurde das
Ergebnis von 20,2 Millionen Reichsmark aus¬
genommen, die der Gau Weser-Ems im
3. Kriegswinterhilfswerk aufbrachte. Der Be¬
richt schloß mit dem Dank an die Volksgenossen,
und vor allem an die Angehörigen der ver¬
schiedenen Organisationen , die nicht nur durch
ihre Spende , sondern durch die Tat als treue
Helfer und Helferinnen zu diesem Erfolge bei¬
getragen haben.

Der Gauleiter spricht
Gauleiter Wegener würdigte in seiner An¬

sprache die vorbildliche Haltung der Bevölkerung
des Nordseegaues, die jeder Junge und jedes
Mädchen, die Männer und Frauen in unserem
Gau einnehmen und , wie sie ihr Schicksal
meistern: Nicht leichtsinnig oder frischfröhlich,
aber doch fest und zuversichtlich!

Sich selbst übertreffen!
„ Wenn ich nun heute zum 4 . Kriegswinter-

halfswerk aufrufe"
, so sagte der Gauleiter,

„ dann tue ich es in der Ueberzeugung, daß es

für . uns im Nordseegau nicht nur selbstver¬
ständlich ist, die Lasten zu tragen , die uns
keiner abnehmen kann , sondern, daß es darüber
hinaus möglich ist, die Menschen so zu mobili¬
sieren , daß sie noch freudiger sich selbst über¬
treffen und mehr an die Gemeinschaft als an
sich selbst denken . Ich weiß, daß die Leistung
weiter so bleibt und noch gesteigert wird ."

Der Gauleiter dankte allen, die mitgeholfen
haben, die schweren Angriffe zu überstehen, von
den Hitlerjungen angefangen bis zum ältesten
Mann , der mit tätig war , und allen stillen
Helfern und Helferinnen aus den verschieden¬
sten Organisationen . Wir wissen alle , und wir
können auch fest auf das vertrauen , was uns
der Führer und Hermann Göring in ihren
Redeti gesagt haben: Wenn die Stunde ge¬
kommen ist , dann wird auch der Tag der Ver¬
geltung anbrechen . So werden wir jetzt stolz
sein, vom Führer anerkannt, als ein Beispiel
an tapferer Haltung für alle anderen Gaue des
Reiches durchzustehen und getreu unsere Pflicht
erfüllen bis zu jenem Tage der Vergeltung.

An die Soldaten denken
Wir werden immer die große Aufgaben¬

stellung vor Augen haben. Nur , wenn wir uns
dieser Aufgabe bewußt bleiben und selbst größer
sind im Geist , im Herzen und an Mut als alle
anderen ; wenn wir diese Aufgabe erfüllen, so
wollen wir auch alle getreulichunser Scherflein
für das jetzige Kriegswinterhilfswerk geben
und dabei an die denken , die noch größere An¬
strengungen ertragen müssen . Wir rücken immer
enger zusammen und wollen auch im anderen
das Gute sehen und uns gegenseitig beistehen.
Vor allem wollen wir an unsere Soldaten
denken . Mit dem Wunsch , daß die bewährte
Opferfreudigreit und Einsatzbereitschaft des
Gaues Weser -Ems auch im Kriegs-WHW 1942/43
sich noch weiter steigern möge , eröffnete der
Gauleiter die WHW-Arbeit im Nordseegau.

Froher Sonntagnachmittag
beim DRK

Im Rahmen der Freizeitgestaltung hatte dis
DRK - Bereitschaft (m) 1 Oldenburg
zu einem frohen Unterhaltungsnachmittag am
Sonntag nach Hahns Gaststätten eingeladen.
Beide Säle waren von DRK-Angehörtgen und
Gästen, unter denen unsere verwundeten Sol¬
daten zahlreich vertreten waren , vollbesetzt . Das
bunte Programm wurde ausgeführt vom Unter¬
haltungsorchester eines Flakmustkkorps, sowie
Kräften des Oldenburger Staatstheaters . Be-
reitschaftssührer Schubert eröffne« die Ver¬
anstaltung mit einer herzlichen Begrüßungs¬
ansprache.

Den Hauptteil des Programms bestritt das
Musikkorps, dirigiert von Unteroffizier
Sommer. Ein erlesener Strauß moderner
Weisen ließ recht frohe Stimmung Platz greifen.
Sämtliche Musikstücke fanden großen Anklang.
Doch mutz erwähnt werden, daß Unteroffizier
Ho dam mit seinem Arrangement „Melodien
um Zarah Leander" besonderen Beifall fand.

Den Reigen der Darbietungen von Mitglie¬
dern unseres Staatstheaters verband
Harry Berg mit heiterer Plauderei . Es sangen
Irmgard Pauly, Paula Roth , Mar
Gloor, Hans Heinrich Kügel, Gottfried
Rieder und August Sander, am Flügel
begleitet von Otto Voigt. Die Darbietungen
fanden ihren Höhepunkt in dem abschließenden
Duett aus dem Zigeunerbaron „Wer har
uns getraut " . Die Blumenspenden, dtp den
Künstlerinnen, der stürmische Beifall, der dem
ganzen Ensemble zuteil wurden , waren ein
Zeichen , daß die glänzenden Leistungen un¬
serer beliebten Stare restlos gefallen hatten.

Der Rundfunk am Montag
Reichs Programm;

Lore Hoffmann , Trest Rudolph , Hans -Heinz Nissen,
Wilhelm Kempsf, Siegfried Börries , Wilhelm Back¬
haus u . a . sind in dem Solistenkonzert von 15 — 18
Uhr zu hören , das Heinrich Marschners weniger be¬
kannte Liedmustk in den Vordergrund stellt. — Gustav
Görlich mit dem Münchener Rundfunlorchester , ein
Kammertrio und Solisten erfüllen die Konzsrtsendung
von 16 — 17 Uhr mit „Vertrauten Melodien " bekannter
Meister. — Kurt Graunke, Karl Eisele dirigierten
unter Mitwirkung von Gesangs - und Jnstrumental-
soltsten die unterhaltsame Sendung von 17 .15.— 18 .30
Uhr mit tänzerischen Weisen und Charakterstücken. —
Namhafteste Solisten wie Benjamino Gigli , führende
Konzertorchester und Tanzkapellen hören wir in Alfred
Schröters zwei Bunten Stunden „Für jeden etwas"
von 20 .20—22 Uhr.

Deuischlandsonderr
Franz Konwitschny (Frankfurt ) leitet Negers roman¬
tische Suite und Schumanns 4. Symphonie ; Clara
Ebers singt eine Konzertarie Mozarts von 17 .15 bis
18.3» Uhr . — Lila d-Albore, Li Stadelmann , die Ber¬
liner Solistenvereinigung Waldo Favre , die Spiel-
gemeinschastenEmil Seiler bringen von M .15— 21 Uhr
tänzerische und unterhaltsame Weisen alter klassischer
Meister zum Vortrag . — Wilhelm Sieben (Dortmund)
dirigiert Wagners Faust -Ouvertüre und diel . Sym¬
phonie von Brahms von 21— 22 Uhr.

»
* Arbeitsjubiläum . Der Arbeitskamerad Georg

Bohlen, Beverbäkstraße IS , konnte gestern
in der Reichsbahn-Werk -Abteilung Oldenburg,
Karlstraße, auf eine 40jährige Tätigkeit zurück¬
blicken . Der Jubilar steht im 60. Lebensjahr
und erfreut sich großer Beliebtheit. Durch Rb .-
Amtmann Hewel wurden dem Jubilar die
Ehrungen . der Reichsbahndirektion und des
Reichsverkehrsministers zuteil. Hauptbetriebs¬
obmann Hartnack überbrachte dem Jubilar
die Ehrung der DAF und dankte dem Jubilar
für seine vorbildliche Treue und Kameradschaft
im Namen der gesamten Gefolgschaft.

* Reiche Kohlernte. Bei dem in diesem Jahre
erheblich gesteigerten Gemüseanbau sind größere
Landflächen mit Rot-, Weiß- und Wirsingkohl
bebaut worden. Der gesteigerte Anbau macht sich
schon jetzt bemerkbar. Die Kohlernte ist in diesem
Jahre überaus reich ausgefallen. Größere La¬
dungen werden täglich unserer Stadt zugesührt
und auch in größeren Mengen an die Ver¬
braucher abgegeben.

Apen. Die standesamtlichen Ein¬
tragungen der Gemeinde Apen für den
Monat September weisen sechs Geburten auf,
drei Knaben und drei Mädchen, fünf Personen
starben, Trauungen waren nicht zu verzeichnen.

Augustfehn. Himbeeren. In mehreren
Gärten tragen die Himbeerstauden zum zweiten
Mal in diesem Jahr . Verschiedentlich fällt die
zweite Ernte besser aus als die erste.

Vreschen - Bokel . 50 Jahre Schmiede¬
meister. Ein Altmeister der Schmiedezunft,
Christian Vahlenkamp, konnte in diesen
Tagen sein SOjähriges Jubiläum als Schmiede¬
meister feiern. Im Jahre 1892 übernahm er die,
Schmiede in Bokel , durch Zuverlässigkeit und
gute Arbeit erwarb und behielt er. das Ver¬
trauen der Kundschaft.

Brake. „ Grootreinmaken . " Ein großer
Ersolg für Dichter und Bühne . Vor ausver¬
kauftem Hause fand am Dienstagabend im
„ Centtal -Theater " die Erstausführung von Fritz
Völkers neuer Komödie„ Grootreinmaken" durch
die Niederdeutsche Bühne Brake in Verbindung
mit der NS -Gemeinschast „ Kraft durch Freude"
statt. Dem Sptelbaas Rektor zu Klampen
konnte wohl kaum ein besserer Griff in der
Auswahl des Stückes gelingen. Der Inhalt sei
nur kurz angedeutet. Der Bäckermeister Steen¬
bock entdeckt , daß seine Kasse nicht stimmt, zu
der nur seine Frau und deren Schwester, die
mit im Hause lebt und arbeitet, Zugang haben;
eine dritte Person , die sich viel im Hause .auf¬
hält , kann nicht in Frage kommen . Durch diese
aber wird der Meister durch Andeutungen auf
verschiedene Dinge aufmerksam gemacht . Er
trennt die Kasse, so daß jeder seine eigene hat,
die Unregelmäßigkeiten gehen jedoch weiter.
Nun will er „ Grootreinmaken" und erfährt
durch diese dritte Person weitere Hinweise, so

daß er schließlich seine Frau und deren ältere
Schwester als die „ Schuldigen" ertappt , phne
jedoch zu ahnen, daß die „ Wespe "

, wie sie sein
Freund , der Malermeister Jung , nennt , die
alles so fein eingefädelt hat, eine Intrigantin
ist, die es nur darauf abgesehen hat, ihn von
seiner Frau zu trennen , um ihn dann selbst zu
heiraten. Ihr Plan scheint zu glücken , doch
„nichts ist so fein gesponnen . . und zum
Schluß wird doch noch alles in Ordnung ge¬
bracht, nachdem das „ Grootreinmaken" gründ¬
lich besorgt ist . Das Stück wurde im ganzen
gesehen wie aus einem Guß gespielt und brachte
dem Dichter , der der Aufführung beigewohnt
hatte, sowie den Spielern und Spielerinnen der
Niederdeutschen Bühne Brake einen ganz be¬
sonders großen Erfolg , der sich bei den weiteren
Abenden in der ganzen Wesermarsch sortsetzen
wird . Als äußeren Dank erhielten die Spieler
einen großen Blumenstrauß und der Dichter
einen schönen Blumenkorb. -

Vevsarnrnlungswelle im Ammerlanb
läuft an

Die 33 Ortsgruppen der NSDAP im Kreise
Ammerland laden in dieser Woche zum Besuch
ihrer Kundgebungen ein, von denen jede ein¬
zelne eine imposante Demonstration des Sieges
sein soll . Das bedeutet, daß kein Haus dieser
Propagandaaktion teilnahmslos gegenüber¬
stehen darf, sondern daß auch die letzte ent¬
legene Haushaltung dabei vertreten sein mutz.
Kreisteiter Schneider hat die Verpflichtung, die
sich für jedenverantwortungsbewußten Ammer¬
länder aus dieser Aktion ergibt, auf der letzten
Arbeitstagung in der „Meerburg " klar Um¬
rissen : „Die Anteilnahme unserer Ammerländer
Bevölkerung an der Versammlungswelle soll
das Spiegelbild für die geistige Haltung
unseres Kreises sein! " Diese Haltung war aus
dem Ammerland immer vorbildlich, früher schon
und im Kriege erst recht . Die Versammlungs¬
welle , die Dienstagabend in der Ortsgruppe
Edewechterdamm mit dem Pg . Müller aus
Norden anläust , wird — was die Anteilnahme
der Ammerländer betrifft — dafür erneut einen
eindrucksvollenBeweis liefern. Nur eine Parole
gilt : Niemand bleibt zu Hause! Durch die ge¬
schlossene Teilnahme an der Versammlung
deiner Ortsgruppe bekundest du deine Einsatz¬
bereitschaft und Siegesgewißheit!

13 . Oktober
Godensholt : Kreisredner Pg . W . Müller . Norden.

14 . Oktober
Edewechterdamm: Kreisredner Pg . Müller , Norden.

15 . Oktober
Augustfehn-Stahlwerk : Gauredner Pg . Pundt.
Rastede: Redner der RPL Pg . Aßling.

16 . Oktober
Nordloh -Tange : Gauredner Pg . Pundt.
Elmendorf : Kreisredner Pg . Fr . Focken.
Petersfehn : Gaurednsr Pg . S . Voigt.
Neuenkruge: Gauredner Pg . Groeneveld.
Hahn : Redner der RPL Pg . Aßling.
Ipwege : Gauredner z. V. d . RPL Pg . Wiese
Lorsholt : Gauredner Pg . Burgath.
Linswege : Gauredner Pg . Emme.

17 . Oktober
Augustfehn: Gauredner Pg . Kaiman ».
Edewecht: Gauredner Pg . Groeneveld.
Friedrichsfehn : Kreisredner Pg . Münzebrock.
Zwifchenayn-Mitte : Redner der RPL Pg . Arbeiter.
Awischenahn-West: Gauredner z.V .d . RPL Pg . Huber.
Awischenahn-Ost: Gauredner z.V .d . RPL Pg . Pople

Vienna
Ofen : Gauredner Pg . S . Voigt.
Gristede: Gauredner Pg . Emme.
Loy : Gauredner z .V .d . RPL Pg . vr Wiese.
Halsbek : Gaurcdner Pg . Burgath.

18 . Oktober
Apen: Kreisredner Pg . Fr . Fooken..
Westerscheps: Kretsredner Pg . G. Tabke.
Jeddeloh : Kreisredner Pg . Münzebrock.
Wiefelstede: Gauredner Pg . S . Voigt.
Bokel: Kreisredner Pg . Schulte-Strathans.
Heubült : Gauredner z.V.d. RPL Pg . Im Wiese.
Westerstede: Gauredner z.V .d. RPL Pg . Popke Vienna.
Ocholt: Gauredner Pg . Groeneveld.
Gießelhorst : Kreisredner Pg . Popken.
Hollwege: Gauredner Pg , Burgath.
Westerloy: Gauredner z.V .d . RPL Pg . Huber.
Die Versammlungen beginnen : Werktags um 20 Uhr

Sonntags um 16 Uhr

Volke Erfolg -er Vor-VeeMlsttung
Gebrüder ten Hoff zeigten eine vorbildliche Boxschule — Steinmetz enttäuschte nicht

Die vollbesetzte Reichsbahn-Turnhalle in der Gau¬
hauptstadt am Sonntagnachmittag hat den Reichsbahn-
Boxern klar und deutlich gezeigt, das Oldenburgs
Sportpubltkum ihre großen Erfolge und Anstren¬
gungen Wohl zu schätzen weiß . War es schon immer
schwer , kampfreicheund zugkräftige Boxpaarungen zu-
standezubrtngen , so ist das aber kein Vergleich zu den
heutigen Schwierigleiten . Wir setzen die Einsicht der
großen Boxgemeinds voraus , so daß wir es mit
diesem Hinweis bewenden lassen können. Trotzdem
der Veranstalter einen rabenschwarzen Tag hatte , denn
fünf Nachwuchsboxer mußten aüsgszählt werden , kamen
die Zuschauer voll und ganz auf ihre Kosten, weil die
Gäste eben erstklassiges Boxen zeigten. Besonders ein¬

drucksvoll war dann aber der Schluß , als der Deutsche
Schwergewichts-Jugendmeister Steinmetz i-Oldenburg
den schlagstarkenBrunken -Wesermünde überlegen aus-
punktete, und Europameister Lein ten Hofs mit seinem
älteren Bruder Jan einen schlagretchen und schnellen
Sechs-Runden -Kamps lieferte , der ohne Wertung ver¬
lief. Man kann davon überzeugt sein, daß die Reichs¬
bahn -Boxer sehr viele Lehren aus diesem Kampftag
gezogen haben.

Vereinsführer Rud . Baur dankte für die starke
Anteilnahme . Sein besonderer Gruß galt den Sol¬
daten und den auswärtigen Kämpfern . Mit berech¬
tigtem Stolz unterstrich er dann den zweiten großen
Erfolg , den die kleine Reichsbahn-Boxabteilung mit
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26. Fortsetzung

Als er sich dann wieder zu ihnen umwandte,
schrak er fast vor ihnen zurück . War die Haltung
der beiden nicht ziemlich merkwürdig? Reginas
Blick war ernst, beinahe demütig ans ihn ge¬
richtet . Und der sonst so selbstsichere Ellermann
zündete sich zerstreut eine Zigarette an : sem
ganzes Gebaren verriet starke Erregung.

„ Was haben Sie , Regina ? " fragte Hartmger.
Sie versuchte zu lächeln . „Ja , mein Lieber —

aber lassen wir 's bis morgen ! Morgen ist auch
noch ein Tag . Sie sind sehr müde; Man steht
es Ihnen an . Gute Nacht !" Sie wandte sich ab
und stieg rasch die Treppe empor.

Ellermann und Hartmger folgten ihr. Auf
der Plattform des ersten Stockwerkes sagte
Hartinger : „ Moment, Regina ! Wenn Sie mir
etwas zu sagen haben, so tun Sie 's doch gleich!
Ich bin nicht müde : oa irren Sie sich . Er
öffnete die Tür seines Arbeitszimmers und ließ
das Licht aufflammen.

Doch Regina zauderte noch . Sie kämpfte . Ihr
grauer Blick irrte über Hartinger hin, um auf
Ellermann hasten zu bleiben, Der zuckte dre
Achseln , als wollte er damit andeuten, er über¬
lasse ihr die Entscheidung. . „ . .

„Ellermann mutz aber dabei sein"
, verlangte

Regina.
Sie traten ein. Ellermann und Regina saßen

dann aus dem Ledersofa, jeder in einer Ecke,
und Hartinger hatte für sich einen großen Sessel
herangeschoven . Die Stehlampe mit dem Perga¬
mentschirm gab ein warmes gelbes Licht , das
sich besonders über Reginas Helles Haar legte.

Hartinger beugte sich lächelnd zu ihr vor.
„ Wenn ich Sie recht verstehe , Regina , so . sind
Sie von Doktor Ellermann , noch bevor Sie zu
mir kamen , schon in seine Pläne eingeweiht
worden . . /

„ Verzeihen Sie mir !" .
. „Sie haben nicht schlecht gespielt. Nicht um¬
sonstwaren Sie die vielen Jahre beim Theater
— wenn auch nur in der Kanzlei."

„ Sind Sie mir böse ? "
„ Wie könnte man Ihnen böse sem ? Aber,

bitte, jetzt müssen Sie etwas ausführlicher be¬
richten . Daß DoktorEllermann der „ Thronenden
Göttin " auf die Spur gekommen ist, das sagte
er mir ja schon . Ich nehme an , er hat inzwischen
irgendwelche Nachrichten erhalten."

Roman von.
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Regina ließ sich Feuer für ihre Zigarette
geben . Dann begann sie; sie konnte ihre Er¬
regung kaum bezwingen.

Zunächst erinnerte sie daran , daß sie Doktor
Ellermann am Faaker See kennengelernt habe.
„ Ich erzählte ihm von meiner Tätigkeit. Wir
sprachen von der letzten ' Theatersatson und
schließlich auch von der „ Halsbandkomödie" . Da
fragte er mich , ob ich den Bühnenautor
Hartinger persönlich kannte. So kamen wir auf
Sie zu sprechen , und das andere machte sich
ganz von selbst . Ich erwähnte, Sie hätten hier
ganz in der Nahe am Karawankenkammfür sich
ein Haus gebaut, und das interessierte ihn.
Einen Tag später bat er mich um meine
Hilfe . . . Aber davon soll er Ihnen jetzt selber
berichten."

Ellermann lehnte sich in seine Sofaecke zurück,
und nun schmunzelte er genau so knabenhaft
Wie immer. Er Hatte seine Sicherheit zurüü-
gewonnen. „Ja "

, sagte er , „ ich bin zwar nicht
davon begeistert, daß Sie es jetzt schon erfahren,
aber Regina wollte es so. Man läßt sich immer
zu leicht von den Frauen herumkrtegen, leider.
Sie wissen, ' ich habe ein Sondergebiet , die
Kunst der archaischen Griechen . Es ist jetzt
einige Monate her, da hörte ich von meinem
alten Lehrer und Gönner Geheimrat Herwegen
— Sie werden seinen Namen kennen — eine
ganz merkwürdige Geschichte. Irgendwo im
internationalen Kunsthandel sei die Skulptur
einer sitzenden Göttin angeboten worden, un¬
zweifelhaft ein archaisches Werk . Allerdings
Wisse man noch nichts Genaueres ; man kenne
weder den Besitzer noch den Verkäufer, habe
auch noch kein Photo gesehen : es handle sich
anseheinend um ein gewisses Vorfühlen, Vor¬
tasten, um das Terrain zu sondieren. Das Ge¬
rücht habe ein Händler aus Paris mitgebracht.
Nun , mich interessierte die Angelegenheit maß¬
los . Erstens ist es mein spezielles Forschungs¬
gebiet, und zweitens gibt es nur sehr wenige
archaische Objekte ; nur ganz selten wird im
Handel einmal etwas angeboten. Herwegen und
ich. wir unterhielten uns ziemlich lange über
die Sache, und schließlich rückte er sehr vorsichtig
mit seiner Meinung heraus . Er erinnerte mrch
an einen gewissen , noch heute ungeklärten
Kriminalsall in Florenz , erwähnte das Auf¬
sehen . das gerade diese Affäre, in Fachkreisen

hervorgerufen habe, und sprach , davon, daß
möglicherweise der geheimnisvolle Besitzer der
Skulptur , von der man nur das Photo kenne,
eines Tages vielleicht versuchen werde, aus
irgendwelchen Umwegen die Statue auf den
Markt zu bringen. Ich widersprach ihm lebhaft
und setzte ihm auseinander , wie gefahrvoll ein
solches Unternehmen für den Mann wäre.
Trotzdem blieb Herwegen bei seiner Ansicht , es
könne sich vielleicht um diese Statue handeln;
gerade die Vorsicht , mit der man die Sache be¬
treibe, lasse darauf schließen . . . Ein Paar
Wochen später — es war inzwischen Mai ge¬
worden — reWe ich studienhalber nach Sud-
italien ; dort liegen ja die Ueberreste der frühen
Griechenkolonien. Auf dem Rückwege kam ich
durch Florenz . Und plötzlich siel mir der Fall
Hartinger ein. Jäh tauchte in mir der Wunsch
auf , hier an Ort und Stelle etwas zu unter¬
nehmen. Zum erstenmal kümmerte ich mich
ernstlich um die „Thronende Göttin " . Mein
Entschluß war rasch gefaßt. Ich wollte den
Untersuchungsrichterbitten , mir Einsicht in die
Akten zu gewähren und mir die ganzen Zu¬
sammenhänge zu schildern . Vielleicht, so meinte
ich, würde sich daraus etwas Besonderes er¬
geben . Ich wollte ihm auch von dem merk¬
würdigen Angebot erzählen . . . Ich ging also
zu ihm."

„ Zu Coppi ? " fragte Hartinger.
„ Ganz richtig ! Signore Coppi empfing mich

außerordentlich liebenswürdig : er versprachmir
seine volle Unterstützung. Er berichtete mir von
den damaligen Verhören, schilderte ' alles sehr
genau und sag « mir , er Habe die Hoffnung
immer noch nicht aufgegeben, Skold irgend¬
wann einmal zu entlarven. Besonders inter¬
essierte ihn , daß die Skulptur ausgerechnet in
Paris angeboten worden sei — Slold wohne
ja bekanntlich in Paris . Ich antwortete ihm,
daß ich alles daransetzen würde, dem Gerücht
aus die Spur zu kommen , daß ich es aber für
nötig hielte , seme Erwartungen ein wenig zu
dämpfen; man wisse ja noch allzu wenig. Er
aber lachte mich aus : Ein Mensch wie ich werde
es schon schaffen ! Er selber sei gewillt, die
Untersuchung nunmehr von neuem aufzu¬
nehmen."

Ellermann schwieg und strich sich über die
Stirn , als wolle er etwas fortwischen. „ Und
weiter ? " drängte Hartinger ungeduldig.

„ Seitdem stehe ich dauernd mit Coppi in
Verbindung. Damal , Ende Mai , fuhr .ich zu¬
nächst wieder nach Berlin zurück . Ich suchte so¬
fort Geheimrat Herwegen auf . Nachdem ich ihm

alles erzählt hatte, kam er mit einer sonder¬
baren Nachricht heraus . Ein alter Bekannter
von ihm, so sagte er mir, ein gewisser Jlttfch,
Kunsthändler in Wien, den man allerdings nur
mit Vorsicht genießen dürfe, da er seit einer
amerikanischen Fälscheraffäre, in die er ver¬
wickelt gewesen sei , keinen sehr guten Ruf mehr
besitze, sei an ihn herangetreten und habe ihn
schriftlich um seinen Rat gebeten . . ."

Ueber Hartingers Antlitz glitt ein leises
Zucken . Ellermann fuhr in seinem Bericht fort:
„ Der Geheimrat zeigte mir den Brief . Jlitsch
bat darum , sein Anliegen diskret zu behandeln.
Einem seiner Geschäftsfreunde, einem Sammler
großen Formats , sei eine archaische Kalkstein¬
skulptur, eine sitzende Frau — unzweifelhaft
eine griechische Göttin , vielleicht Aphrodite dar¬
stellend — aus europäischem Privatbesitz an¬
geboten worden. Er wende sich nun vertrauens¬
voll an den Geheimrat und frage bei ihm an,
ob es denkbar sei , daß ein solcher Fund sich
überhaupt in -Privatbesitz befinde, oder ob es
sich möglicherweise um eine Fälschung handeln
könne . Soviel er wisse , wären archaische Statuen
außerordentlich selten. Herwegen sei doch ein
genauer Kenner dieser Materie und könne ihm
sicher darüber Auskunft geben ."

„ Wie antwortete der Geheimrat ? " erkundigte
sich Hartinger.

„ Ausweichend, aber freundlich. Jlitsch solle
ihm ein gutes Photo schicken; dann erst könne
er darüber urteilen ."

„Und Jlitsch schickte das Photo ? "
„ Nein ! Was denken Sie ? Dann wären wir

schon Wetter : dann hätte Florenz auch schon
zugegriffen. Jlitsch schickte selbstverständlich
nichts. Er dank « nur höflich . Von dem Inter¬
essenten habe er inzwischen erfahren, daß dieser
vom Kauf zurückgetreten sei . Die Skulptur.
— man wisse es jetzt — sei überhaupt nicht
griechischen Ursprungs , sondern ein schwaches
antikes Werk aus der späten Römerzett, von
denen es ja recht viele gebe . Der Geheimrat
möge ihm verzeihen, daß er ihn damit belästigt
habe."

„ Das entmutigte Sie nicht , Doktor Eller¬
mann ? "

„Im Gegenteil! Jetzt war ich meiner Sache
schon fast gewiß . Ich wandte mich an einen
Wiener Detektiv , der mir als sehr tüchtig
empfohlen wurde, und gab ihm schriftlich den
Auftrag , er solle herausbringen , ob Jlitsch eine
Verbindung mit einem gewissen Skold unter¬
halte. der m Paris wohne . . . Damit hatte ich
Erfolg ." (Fortsetzung folgt)



der Erringung der Deutschen Schwergewichts-Jugend-
meisterschastdurch Steinmetz i verzeichnen konnte. Daß
eine Stadt in der höchsten Gewichtsklasse sowohl in
der Alters - als auch in der Jugendklasse führend ist,
spricht für sich. Diese schönen Erfolge sind nicht von
selbst gekommen, sondern sie wurden nach ausgiebigem
Training und gründlicher Vorbereitung redlich er¬
kämpft. Und einen besonders großen Anteil hieran
hat der jetzige Betreuer der Boiabteilung , Theo
Schmitz , der das Erbe von Hugo Rusch gut ver¬
waltet . Steinmetz wurde für seinen 25 . Kampf (für
den Sechzehnjährigen ein schöner Rekord!) mit einer
Buchgabe geehrt. Rud . Baur appellierte an die Eltern,
ihre Jungens zum Boxen zu schicken, damit die durch
die Soldaten gerissenen Lücken wieder gefüllt werden.

Unter Leitung des Ringrichters Rannen - Heros
Bremen , der den abkommandierten Hugo Rusch ver¬
trat , begannen dann die Kampfe. Zunächst Hatte die
Jugend das Wort . Da cs außer Steinmetz I keinem
Oldenburger gelang , einen Sieg zu erkämpfen, wollen
wir einleitend hervorheben , daß die Jugendlichen aus
Wesermünde, Delmenhorst und Bremen bedeutend
stärker und kampferfahrener waren und viel über¬
legter boxten. Durch überhitztes Angreifer! der Olden¬
burger gab es einige vermeidbare Niederschläge. Im
Jugend -Papiergewicht kam Brand -Delmenhorst über
Schmidt-Oldenburg nach drei Runden zu einem ver¬
dienten Punktsiege. — Im folgenden Fliegengewtchts-
kamps gab es dann das erste vorzeitige Aus . Der
kleine Ständer I-Delmenhorst schlägt Normann -Olden-
burg bereits , in der ersten Runde durch guten Herz¬
treffer für die Zeit zu Boden . Da es bei den Jugend-
kämpfen keinen Niederschlag bei der Wertung gibt,
erhielt Normann ein schmeichelhaftesUnentschieden. —
Auch der Leichtgewichtskampf endete in der ersten

, Runde . Steinmetz II kämpfte gegen Bolte -Delmenhorst
zu offen und mutzte das Aus über sich ergehen lassen.
Punktsieger : Balte . — Im Papiergewicht i; lieferte
Kayfer-Oldenburg dem Gebistsmeister Schröder-
Bremen einen tapferen Kampf. Daß er sich über die
Runden rettete : war sin Erfolg . Dieser Kampf wußte
sehr gut zu gefallen. — Wider Erwarten mutzte tm
Halbschwergewicht der lange Reil i gegen Bast-Weser-
münde bereits in der ersten Runde für die Zeit zu
Boden . Bast erhielt verdient den Punktsieg zuge¬
sprochen. — Karl -Oldenburg kam gegen Pieske-
Wesermünde nicht über die Runden . Auch der Gong
in der zweiten Runde vermochte ihn nicht mehr zu
retten . — Einen sauberen und schlagrsichen Kamps
lieferten sich im Bantamgewicht Loschen -Oldenburg
und Laufer -Wesermünde. Beide Boxer waren am
Schluß dem K .o . nahe . Das verkündete Unentschieden
wird beiden gerecht. — Lohse-Oldenburg ließ sich im
Weltergewicht gus dis Keilerei des Bremers Weitzhoff
ein , so daß es einen wenig schönen Kampf gab . Daß
beide aber ein starkes Herz und großen Mut haben,
mutz festgestellt werden . Ergebnis : unentschieden. —
Engelbarth -Oldenburg hatte im Mittelgewicht gegen
Lechien-Bremen eine klare Siegchance. Bereits in der
ersten Runde mutzte Lechten bis 7 zu Boden . Aber
der Oldenburger boxte zu siegesgew,iß, also zu offen,
und fing eine schwere Grade ein, die ihn für die
Zeit zu Boden brachte. Auf Grund seiner guten
ersten Runde erhielt Engelbarth ein Unentschieden. —
Ziemann -Delmenhorst siegte im Weltergewicht über
Wedelich-Wesermiinde.

Die Kämpfe der Altersklasse reduzierten sich leider
auf zwei, weil Poppendieck dienstlich nicht abkömmlich
und der als Ersatzmann angesorderte Mahn -Kriegs-
marine nicht zur Stelle war . Schocke blieb somit tm
Halbschwergewichtohne Gegner . Im Federgewicht gab
es zwischen dem Gaumeister Boesen-Bremen und dem
mehrfachen Gaumeister Walkowiak-Wesermünde den
erwarteten schlagreichen Kampf. Beide Boxer suchten
leider ihre Chance tm Nahkampf, so daß er dadurch
nicht so begeistern konnte. Sie holten das Letzte
aus sich heraus und trafen ihren Gegner , so daß
beide zum Schluß gezeichnetwaren . Der Kamps endete

UnMMAe Niederlage des VW
Trotz 1 :4 wußte der VfB Oldenburg in Bremen sehr zu gefallen

Die Gauklassen -Futzballspiele
Bis auf den hohen 4 : 1-Sieg von Osnabrück 97

über Schinkel 04 verlief alles programmgemäß . Der
VfB Oldenburg mutzte sich mit 4 :1 (1 :V) dem Bremer
Sportverein beugen, aher die erfreuliche Tatsache ver¬
dient auch in diesem Zusammenhang sestgehalten zu
werden, daß der VfB stark verbesserte Leistungen
zeigte, aber wieder durch Schnitzer in der Abwehr so
hoch verlor . Werder siegte über Bremer Sportfreunds
nur mit 4 :1, während Wilhelmshaven 05 über Bre¬
merhaven abermals einen hohen 9 :0- Sieg heraus¬
holte. Mach! Wilhelmshaven das Rennen ? Eine
Frage , die schon oft aufgeworfen worden ist . ^>as
erste Zusammentreffen zwischen 05 und Werder wird
die größte Spannung auslösen . — VfL Osnabrück
gab Blumenthal mit 5 :2 das Nachsehen. Es ergibt
sich nun folgendes Tabellenbild:

Spiele gew. un . Verl.
Wilhelmshaven 05
Osnabrück 97
Werder Bremen
Bremer SV
VfL Osnabrück
Schinkel04
Bremer Sportfr.
VfB Oldenburg
ASV Blumenthal

4°

Tore
43 :5
18 :6
20 :3
9 :13

11 :10
10 :21

9 :14
3 :34
8 :28

Punkie
10 :0

8 :2
7 :1
5 :5
4 :2
4 :4
2 :8
0 :8
0 :10

Aus dem Platz im Westen empfing der Bremer
Sportverein den Oldenburger VfB , der in
diesem Spiel eine mannschaftlich sehr gute Leistung
zeigte. Es mutz vorweg gesagt werden, daß der Sieg
des BSV in dieser Höhe entschieden zu hoch ausfiel,
denn die Oldenburger diktierten während 70 Minuten
souverän das Spielgeschehen, und wenn keine Erfolgs
erzielt wurden , fo liegt das ausschließlich und allein
an dem Umstand, daß die Fünferreihe der Blau¬
weißen, die ein sehr flüssiges und zweckmäßiges Kom¬
binationsspiel vorführte , zu unentschlossen war , um
die vielen gebotenen Chancen auszunützen . Wäre im
Sturm der Oldenburger nur ein Ufann gewesen, der
die richtigen Schutzstiefel angehabt Hätte, wären be¬
stimmt beide Punkte mit zur Gauhauptstadt ge¬
kommen. Als der Unparteiische das Spiel anpfiff
waren folgende elf Oldenburger aufgestellt: Weinrich;
Wiese, Goldhammer : Kallus , Scheck , Maier ; Schobert.
Weißweiler , Schmidt, Ristedt und Krieger . Sofort
zogen die VfBer vor das gegnerische Tor , aber schon
hier zeigte es sich, daß Schlußmann Siegmund nur
schwer zu überwinden ist . Blitzartig kamen die Vor¬
stöße der Oldenburger von links, wo besonders Krie¬
ger und Ristedt sehr zu gefallen wußten . Schade, daß
gerade diese beiden Stürmer die meisten Gelegenheiten
auslassen mußten . Wiese und Goldhammer zeigten
schon recht bald, daß sie zwei Abwehrspieler von For¬
mat waren , besonders der kämpferische Einsatz Gold¬
hammers war zeitweise bewunderungswürdig . Immer
mehr wurden die Gäste eingeschnürt. Kallus — Scheck¬

Maier sicherten sehr gut, warfen immer wieder das
Leder nach vorn . Alle drei waren während der ganzen
Spieldauer unübertroffen . Ueberraschend kam der BSV
zur 1 :0-Führung . Dieser Erfolg konnte den VfB
jedoch keinesfalls erschüttern. Was in den nächsten.
20 Minuten von den VfB -Stürmern an sogenannten
totsicheren Chancen ausgelassen wurde , war enorm.
Mit 1 :0 wurden die Seiten gewechsen. Im spitzen
Schuß stellte Krieger bald darauf den Gleichstandher.
Nur eine Mannschaft diktierte jetzt , und . das war der
VfB . Teilweise erkämpfte sich der VfB eine geradezu
erdrückende Ueberlegenheit. Mit 3 :1 hätten die Ol¬
denburger in Führung liegen können, wenn nur einer
die Chancen durch einen kräftigen und beherzten
Schutz hätte ausnützen können. Dann fing sich ganz
zum Schluß der BSV auf . In 15 Minuten erzielten
dis Bremer dann drei Tore und der VfB mußte sich
abermals geschlagen bekennen. F . S.

VfL 94 Oldenburg gewinnt
zweistellig

In der 1. Kreisklasfe Staffel Oldenburg
In der 1. Kreisklaffe Oldenburg beteiligt sich nun¬

mehr als siebte Mannschaft noch Reichsbahn Cloppen¬
burg . Da gestern der LSV Vechta absagen mußte,
sprangen die Cloppenburger anerkennsnswerterweise
ein und traten in Oldenburg an . Der VfL 94 Hatte
mehrere Leute zur Stelle und siegte überraschend hoch
mit 14 :0. Einen knkippen 2 :1-Sieg feierte LSV Ol¬
denburg über den LSV Zwischenahn. Das Spiel
TuS Vechta— Viktoria fiel wegen Absage durch die
Oldenburger aus . Die Tabelle lautet jetzt:

Spiele gew. un . Verl . Tore Punkte
VfL 94 Oldenburg 2 1 — 1 14 :4 2 :2
Viktoria Oldenburg 1 1 — — 3 :2 2 :0
LSV Oldenburg 2 1 — 1 4 :4 2 :2
LSV Vechta 1 1 — — 3 :2 2 :0
LSV ZWIschenahn 2 1 — 1 5 :2 2 :2
TuS Vechta 1 — — 1 2 :3 0 :2
Reichsb. Cloppenburg 1 — — 1 0 :14 0 :2

14:6 für VfL 94
Hoher Sieg gegen Reichsbahn Cloppenburg ,
VfL zeigte gestern, daß man noch da ist . Ganz

groß sogar . Hatte man am Vorsonntag mit Ach und
Krach und unter Zuhilfenahme der Jugend und der
Alten Herren ganze neun Mann auf die Beine ge¬
bracht, so standen diesmal 15 zur Verfügung . Da
benutzte man die günstige .Gelegenheit, nerze Spieler
auszuprobieren und setzte dafür als Gegner die nach¬
gemeldete Mannschaft von Reichsbahn Cloppenburg ein.

VfL trat mit folgender Elf an : Schöne ; Thobe,
Sieverdtng ; Säuberlich , Prüßner , Mehrens ; Swart,
Klüsen, Plagge , Knust, Spiekermann . Man hatte also
tn der Verteidigung einen und im Sturm vier neue
Leute. Davon erwiesen sich die beiden Flügelstürmer

unentschieden. — Auch der Kampf tm Leichtgewicht
zwischen Kallischeck -Brernen und Kirner -Diepholz ent¬
täuschte. Kalltscheck wurde schließlich Punktsieger . —
Steinmetz bewies dann im Jugend -Schwergewicht seine
stark verbesserte Boxkunst, denn er punktete den starken
Wesermünder Brunken sicher aus . Sich selbst keine
Lücke gebend, deckte er Brunken in der dritten Runde
förmlich ein. Mit Glück kam dieser über die Runden.
Hoher Punktsieger : Steinmetz. — Und nun der Sechs-
Runden -Kampf ohne Wertung zwischen den Gebrüdern
tsu Hock . Jan ten Lost aab sich redlich Mühe , das

schnelle Tempo seines Bruders mitzuhalten und sich
der zahlreichen Schläge zu erwehren . Selbstverständlich
schonte Hein ten Hoff ihn stark , aber dennoch verdient
die Leistung beider höchste Anerkennung, denn es
wurde wirklich eine erstklassige Boxschule gezeigt. Eins
werden bestimmt alle Besucher mit uns bedeuert
haben, daß für beide nicht auswärtige Gegner zur
Verfügung standen. Aber, was nicht ist , kann ja noch
werden. Die Hauptsache, ist , daß auch Jan ten Hofs
wieder im Kommen ist . Zum Schluß wollen wir die
glänzende Organisation der Reichsbahner hervorheben .

'

als sehr gut . Namentlich der Linksaußen bedeutet
eine Verstärkung. Die neuen Innenstürmer gefielen
weniger . Ihnen schien vor allem die Ueberstcht zu
fehlen. Denn bei besserem Einsatz der Flügel , die fast
ausnahmslos frei standen, Hätten gut und gern 20 Tore
fallen müssen.

Nach knapp zehn Minuten eröffnet „Tüll " Mehrens
den Torreigen durch einen Schutz aus dem Hinterhalt.
Bis zur Halbzeit fielen fünf Tore und nach dem
Wechsel noch acht . Davon schossen Swart (Nr . 2 , 5 , 8,
11 und 14) , Plagge 3 und 9) , Klüsen (4 und 13) ,Knust (6, 10 und 12) und Spiekermann (7) . Thobe
hatte kaum Gelegenheit, sich zu bewähren . Wo er ein-
griff, tat er's zur Zufriedenheit . Schöne im Tor hätte
den Ball wohl kaum berührt , wenn er ihm nicht
gelegentlich von den Verteidigern zugeschoben worden
wäre . Schiedsrichter Bläser , Viktoria , amtierte korrekt.

Knapper Sieg des LSV Oldenburg
Lufrwaffen -SV Oldenburg —Luftwasfrn - SV

Zwischenahn 2 :1 <1 :0)
Auf der Platzanlage des Fliegerhorstes trafen sich

die Waffengesährten aus Oldenburg und Bad Zwischen-
^ ahn . Vor zahlreichen Zuschauern nahmen die Hiesigen

den Kamps mit folgender Mannschaft aus : Blank;
Strudthoff , Walter ; Belke , Hausse, Stelter ; Bannat,
Schleitẑ Bartel , Schneider, Rademann.

Die Mannschaften legen sich beide frisch ins Zeug.
Namentlich die Oldenburger haben ein uneinheitliches
Tempo dahinter . Infolgedessen tritt auch bald ihre
klare Feldüberlegenheit zutage . Vor dem Tor aller¬
dings will es nicht klappen. Der Zwischenahner Tor¬
wart Schwarz erweist sich als Meister seines Faches.
Ihm ist nur mit haargenau in die Ecke gesetzten
Sachen betzukommen. Allerdings hatte er oft genug
Glück . Was in diesem Spiel gegen die Latte und die
Pfosten geschossen wurde , geht nicht auf die vielbesagte
Kuhhaut . Erst nach zwanzig Minuten Spielzeit ge¬
lingt es Schneider, eins Flanke des Linksaußen zu
erreichen, sich im wahren Sinne des Wortes durch die
massierte Verteidigung hindurchzuwühlen und auS
5 Meter Entfernung genau tn die Ecke einzusenden.
Der Rest der ersten Halbzeit steht weiter im Zeichen
der Platzbesttzer. Die gelegentlichen Durchbrüche der
Ammerländer blieben erfolglos , da der Sturm infolge
mangelnder Routine zu wenig Zusammenhang zeigte.
Nach dem Wechsel schießt Schneider einen wegen Hand
gegebenen Elfmeter auf den Mann . Der Gegner ist
geschickter . Als er bald darauf einen Elfmeter zu¬
gesprochen erhält , weil der Zwischenahner Mittel¬
stürmer im Strafraum unfair genommen war . Der
unhaltbare Schutz sitzt genau in der Ecke . Beide
Setten setzen nach diesem Ausgleich alles dran,
namentlich die Oldenburger drängen stark, doch bleibt
das Schußpech ihnen treu . Endlich, zehn Minuten
vorm Schlußpfiff, ist es Schleitz bei einem Gewühl
vor dem gegnerischen Tor gelungen , den Torwart zu
umspielen und aus kürzester Entfernung das stark
bejubelte Siegestor zu schießen.

Die Handball -Punktspiele
Männer : .

LSV Oldenburg - LSV Zwifchenay» 4 :7
Die Niederlage der Oldenburger kommt überraschend.
Frauen:

OTB - Emder TV 6 :8 (4 :1)
In dem wichtigen Spiel kamen die OTBerinne»

durch bessere Angriffsleistungen zu einem in jeder
Beziehung "verdienten Siege . Die OTBerinne » Haben
zweifellos die größten Aussichten in dieser Runde.

Germania Leer—VfL 94 Oldenburg ausgefallen
Die VsLerinnen machten unverständlicherweise die

Reise vergebens nach Leer.

Wie viele längst vergessene Arzneipackungen kommen da manchmal wieder zum
Vorschein . Besser als man weih , ist oft für den Krankheitsfall gesorgt.
Nun aber künftig erst die angebrochenen Packungen aufbrauchen , bevor eine ^
neue gelaust wird!
Denn heute müssen Heilmittel restlos verwertet werden , auch
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Wenn alle dies ernstlich bedenken , bekommt jeder Tilphoscalln , der es braucht , s
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Oeffenti . ärztliche Sprechstunden
jeden Dienstag und Freitag
von 15—16 Uhr.

Sprechstunden der Fürsorgerin
Montag und Freitag , nach¬

mittags von 3—6 Uhr . Mittwoch
10- 12 Uhr.

IklUZMi«
Kol - - und KsustoS -Groükdig.

Oldenburg (Oldb)
LlöMümlrstzs 12t

ksrnsprecksr 8181 -3182_

wirsen

Zmi behaglichenWeichem
gelangen Sie am schnellsten , wenn
Sie sich von uns unverbindlich be¬
raten lassen. Viele Tausende kamen
durch uns zu Haus und Vermögen.
Gehen auch Sie den gleichen er¬
probten Weg. Fordern Sie Druck¬
schrift lg 11 kostenlos an.
Eigenheim -Bund Niedersachsen, Bau¬
sparkasse Hannover . Prinzenstraße 6

Gtttte « -Krrgedste
Reinmachcfrau für Büroräume

für jeden Morgen 1)4 Stunde
gesucht.
G . Hotes, Achternstraße 12

Junges Mädchen
vom Lande für Haus und Garten
gesucht , etne Kuh ist zu melken.
Munderloh , Lange Straße 73
Ruf 3341 _

Gesucht eine Stundenhtlfe
für 1—2 Tage in der
Eckhardt, Molttestratzel

«om KN Lebrouab.

paulv
'sÜNrlperle

/ ?e/ §ss/ ' ///se / / St/e/ 'nÄ^e/?

2wsck erfüllen

SniMiis - Krillen
Zt »u »tr » ks 82

Verkaufskräfte
für alleAbteilungen unseres Hauses,
evtl, auch für halbe Tage , gesucht.
Ferchau,
Schüttingstraße 7—8

Freundliches junges Mädchen
für V-- bzw. -/.-Tag oder Pflicht-
jahrmädchen gesucht.
Auguststraße 59

Stundenhtlfe
für vormittags zum Reinigen der
Geschäftsräume gesucht.
Ferchau , Schüttingstraße 7—8.

Gesucht erf. rüstige Dame (Rentnerin)
zum Mitbewohner! und Versorgen
eines Einfamilienhauses zu aller
Dame . Hilfe vorhanden . Angebote
unter Z Qu 558 Oldenb . Nachr.
Für die Bewachung von Ost-
arbeitern in Stadt Oldenburg,
Cloppenburg , Vechta, Quakenbrück
und anderen auswärtigen Plätzen
werden ab 1. November

mehrere Männer
im Alter bis zu 60 Jahren gesucht.
NorddeutschesBewachungs -Institut
Bremen , A. d . Weide 39 '

Wvetanrerasn
VLKSOSiKVKblK
Ein - od. Zweifamilienhaus tn gutem
Zustande an guter Lage zu kaufen
gesucht . Schöne 5-Ztmmer -Wohnung
mit Bad für 65 RM monatlich kann
evtl , in Tausch gegeben werden .. An¬
gebote unter Z R 559 Oldenburger
Nachrichten.
Koffergrammophon oder Kofferrund¬
funkempfänger dringend zu kaufen
gesucht . Frau Barez , Kreuzstratze 11.
Schwein zu verkaufen zum Wetter-
füttern . Eversten, Buchtstratze 2.

ist das ideale Vlssckmittsl
kür sskr empirndlicks StoKs
und kür sllerksinsts Vtäscks

reinigt alle Stokke rasch und
gründlick und läßt alle war¬
ben wieder stier Zutage treten
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Donnerstag , den 15 . Oktober 1942
Beginn der Ausbietung 13 Uhr

Auftrieb 8» Eber .
Oldenburger Schweinezucht¬
gesellschaft , Oldenburg i. L.

Osterstraße 6 Ruf 4280

« er-
" '

kauft man bei

Olöendurgisches Siaatslheaier
Fernruf 4095

Dienstag , 17 .30 - 20 .30 Uhr : 116,
„Cavalleria rusttcana , hierauf:
„Die Bajazzi"
Mittwoch , 17 .30 — 20 .45 Uhr:
KdF N 1, „Maximilian von
Mexiko"
Freitag , 17 .30- 19 .45 Uhr : 6 6,
KdF 2, „Quadrille"
Sonnabend , 17 .00—20 Uhr : „Der
Vetter aus Dingsda"
Sonntag , 10— 12 .30 Uhr : Geschl.
Vorst, f. d . HI , Theaterring II,
„Friederike" ; 17 .30 Uhr : „Saison
in Salzburg"

Aksitisetes
wie LcknsUsn , Sckiisüsn,
Lnöpks , Sisrnsdeln , Gürtel,
Liuinsn , Menden , Kragen,
Sckleiken , bünsätrs und was
sonst süss dsru dient,
Ikrs Kleidung modern und
küdsek ausaugsstsltsn , kük-
rsn wir in vielseitiger
Auswahl

an «1« »
Ifangs - un6 ksarvnnlrak«

tt ..
stankt und tauscht .

veinkUnau»
Ooldsdkiuled , lange iitraüe 2b

41,8838

Oie Geburt eines gesunden
Döcktercksns -eigen in danst-
barsr Oreuds an
Äone Huesmann gsb . Oatnszrsr
- .2t . Oius -KospitsI
Gsricktssssssor
Illran- Huesmann
- .2t . I -sutnant i . s . Ink .-Kegt.
Oldenburg , den 11 . Ostt . 1942

Ikrs Vermählung geben
bekannt

Otto Istnnemano
Oberleutnant der Ouktwakks
und krau Kosemarie

gsb . Oeickmgnn
Odernstiroben
Grsksckakt Lcdsumdurg

SMries . MilOWM
evtl. 2 Stück, möglichst gedeckt , kauft,
Kiste kann gestellt werden,

F . V o g t,
Berlin -Westend, Nutzbaumallee 4. jKavkriekten

Lsclsr
sollte der Ver¬
lobungen , Kock-
- sitsn , Geburten
und Ltsrbskällsn
seine krsunds u.
Osstanntsn durch
eins kamiiisn-
sn - eigs unter¬
richten . — Ober
die geringen Ge¬
bühren erkält'man ^ .üsstunkt an
den Schaltern

der Oldenburger

4 >
Bochum, den 9 . Oktober 1942
Schwindstratze 6

Im Kampf um Stalingrad starb am
5. September 1942 mein tnnigstgelteb-
ter , unvergeßlicher Mann , unser liebe¬

voller, treusorgender Vater , mein einziger, lieber
Sohn , unser guter Bruder , Schwiegersohn,
Schwager und Onkel, der

Oberfeldwebel

August Kaydt
in . feinem 34 . Lebensjahrs den Heldentod.
In unsagbarem Schmerz: Irma Haydt geb . MN >D

und Kinder Irma und Elisabeth / Frau Wwe.
Marg . Haydt, Oldenburg , und Kinder / Famurc
Jac . Jacobs , Oldenburg
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